DawigerDampfboot 


M 236. 
Montag, den 9. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
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In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annonc.⸗Blüreau. 


In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bilrean, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Sonnabend 7. Oktober. 
— „Huſumer Wochenblatt“ meldet: Durch ein 
yenrtiben des Civilkommiſſars für Schleswig, Frei 
Burn v. Zedlitz, iſt der Vorſtand des Huſumer 
dervereins vom hieſigen Magiſtrat aufgefordert 
Mi en, demſelben die Vereinsſtatuten nebſt dem 
gliederverzeichniß unter Angabe der jetzigen Mit- 
glieder des Vereins vorſtandes einzureichen. (In gleicher 
eiſe iſt von ſämmtlichen im Herzogthum beſtehenden 
politiſchen Vereinen Bericht erfordert.) 
g Brüffel, Sonntag 8. October. 
Die „Independance belge“ veröffentlicht die Depeſche, 
welche der ſpaniſche Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
egenheiten, Bermudez de Caſtro, über die Vorſtellungen, 
welche Seitens der öſterreichiſchen Regierung gegen 
die Anerkennung des Königreichs Italien durch 
Spanien erhoben wurden, an die diplomatiſchen 
Agenten der Königin gerichtet hat. Die Depeſche iſt 
vom 20. September datirt und betont vorzugsweiſe 
folgenden Punkt: Der Umſtand, daß unterm 28. Mai 
1861 gleichzeitig Spanien und Oeſterreich Noten 
über dieſe Angelegenheit an die franzöſiſche Regierung 
gelangen ließen, habe für die beiden erſteren Mächte 
e ſolidariſche Verpflichtung geſchaffen. 
ne jede derſelben habe fi im Gegentheil freie 
Hand bewahrt, in Zukunft nur unter Zuratheziehung 
der eigenen Intereſſen zu handeln. Bermudez de 
Faſiro analyſirt hierauf die Depeſche des Grafen 
team dorff. Pouilly an den öſterreichiſchen Geſchäfts⸗ 
er in Madrid. N 
» erner veröffentlicht die „Indépendance“ die Ant⸗ 
* des ſpaniſchen Miniſters auf Mensdorff's De⸗ 
2 che. In dieſem letzteren Aktenſtücke heißt es unter 
derem: „Wir empfinden lebhafte Sympathie mit 
d N entthronten bourboniſchen Fürſten und haben mit 
nerkennung des Königreichs Italien vier Jahre 
gewartet. Inzwiſchen jedoch hat ſich Italien befeſtigt 
=. ſomit erſchien es auch für Spanien geboten, 
He vor Allem Rückſicht zu nehmen hatte auf 
a Intereſſen des eigenen Landes, das Königreich 
ſebnerkenuen. Spanien wendet dem heiligen Stuhle 
leine lebhafte Theilnahme zu. Dieſe Theilnahme 
* och, frei von aller und jeder politiſchen Beſtrebung, 
Pant ſich ausſchließlich an den Papſt ſelbſt. Die 
h olitit der Anerkennung der vollbrachten Thatſachen 
von jeher von der ſpaniſchen wie von der öſter⸗ 
chiſchen Regierung befolgt worden. Hat doch Oeſter⸗ 
* ch ſelbſt die Einverleibung einer der ſchönſten Pro⸗ 
en des Königreichs Italien an das ehemalige 
nigreich Piemont feierlich anerkannt.“ 
D Paris, Sonnabend 7. Oktober. 
er „Moniteur“ enthält einen Bericht des Miniſters 
8 „Auswärtigen und des Handelsminifter8 an den 
— worin konſtatirt wird, daß die Cholera durch 
amedaniſche Pilger aus Egypten eingeſchleppt ſei. 
* Bericht erklärt am Schluſſe es für opportun, 
4 ſchleunigen Zuſammentritt einer Kommiſſion 
Wee Diplomaten herbeizuführen, um die 
on ae Sera 91105 en 
„Sonntag 8. tober. 
— 2 . „Aſia“ hat außer den merkantilen 
. 8 Mie e Nachrichten aus Nem Pork 
Staat Alabama „gegeben, Re Konvention des 
antes hat die Seceſſionsalle annullirt und 
die Abſchaffung der Sklaverei genehmigt. Auf — 
ting der Fenier baben die Redner erklärt daß 
republitaniſche irländiſche Anleihe nächſtens werde 
igt werden. — Laut Nachrichten aus Ver a⸗ 


rei 
rei 


cruz vom 15. v. Mts. hat eine dreiſtündige Schlacht 
zwiſchen Cortinas und Obriſt Mejia bei Coleros in 
der Provinz Nueva Leon ſtattgefunden. Die Kaiſer⸗ 
lichen haben ſich in »guter Ordnung zurückgezogen. 
Die Republikaner unter Vega haben die Stadt Ca⸗ 
tarces überrumpelt und eine Zwangsanleihe von 
80,000 Dollars erhoben. Man verſichert, daß ein 
Agent des Präſidenten Juarez bemüht fei, eine Anleihe 
bei einem Bankhauſe in New-Pork zu Stande zu bringen. 
Petersburg, Sonntag 8. Oktober. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ giebt den Artikel 
der „Times“ vom 30. September über die Fenier in 
Irland wieder und macht zu demſelben folgende Be— 
merfung: Die Analogie ift fo frappant, die Verhält- 
niſſe ſind, mit dem einzigen Unterſchiede des Grades 
fremder Einmiſchung, ſo identiſch, daß wir unſere 
ruſſiſchen Leſer darauf aufmerkſam machen zu müſſen 
glauben, daß hier von Irland im Jahre 1865, nicht 
aber von Polen im Jahre 1863 die Rede iſt. 


Oſtſee⸗Fiſcherei. 


Ueber die vor Kurzem von Stralſund aus durch 
Blankeneſer Fiſcher unternommene Probe-Fiſcherei hatte 
die „Voſſiſche Ztg.“ einen Bericht gebracht, welcher 
nach einer vom 25. Septbr. datirten Entgegnung 
ſeitens des Herrn Regierungs⸗Feldmeſſer Amts berg 
in Stralſund verſchiedene Irrthümer enthält, welche 
in dieſer Entgegnung berichtigt werden. Es heißt darin: 

„Zunächſt iſt es nicht die Abſicht der Plobefiſcherei, 
„dem Inlande möglichſt ſchnell pr. Eiſenbahn Fiſche 
zuzuführen.“ Vielmehr hat ſich das Comits die Auf- 
gabe geſtellt: zu ermitteln, ob die Oſtſee-Fiſcherei 
erſprießlich, und an welchen Stellen ſie auszuführen 
Die letztere Aufgabe iſt ſchwieriger als man 
glauben ſollte, da die vorhandenen Karten durchaus 
ungenügenden Aufſchluß geben über die Beſchaffenheit 
des Meeresgrundes, die Anweſenheit von Steinen und 
anderen Impedimenten der Grund fiſcherei. 

Das Stralſunder Comits iſt bei Anſtellung feiner 
Verſuche vorſichtiger zu Werke gegangen, als Referent 
zu glauben ſcheint, und namentlich iſt die Anſicht un⸗ 
richtig, daß die bisherigen Verſuche wenig günſtig 
ausgefallen ſeien, wegen unzweckmäßiger Netze, oder, 
wie es heißt: „weil die Netze nicht tief genug ſeien, 
um außer gewöhnlichen Fiſchen auch diejenigen zu 
fangen, welche des kühlen Waſſers wegen im Herbſte 
mehr in der Tiefe ſich aufhalten“, 

Der Fiſchfang auf hoher See umfaßt: a. die 
ſogen. Grundfiſcherei, welche diejenigen Fiſche bringt, 
die unmittelbar am Grunde des Meeres ſich aufs 
halten und dort ihre Nahrung ſuchen, als: Schollen, 


— 


Flundern, Butten, Aal und Dorſch; b. den Fang 


derjenigen Fiſche, welche vom Grunde entfernt, vom 
Raub oder den Beſtandtheilen des Waſſers leben, 
als: Hecht, Barſch, Lachs, Hering, Makrele u. f. w. 

Um nun die Fiſcherei auf offener See richtig aus- 
zuüben, find wir „dort in die Lehre gegangen, wo 
man dauernd nachſinnt, dem Fiſche auch in der Tiefe 
mit den beſten Geräthſchaften nachzuſtellen.“ Das 
ſoll heißen: Wir haben vor Anſtellung unſerer Ver⸗ 
ſuche eine Deputation von Sachverſtändigen nach den 
Hauptſtationsorten der Nordſeefiſcherei geſchickt, um 
an Ort und Stelle genaue Erkundigungen und Er⸗ 
fahrungen zu ſammeln. Erſt dann hat das Stralſunder 
Comité durch zwei durchaus kundige Blankeneſer Fiſcher 
die Probe- Fiſcherei beginnen laſſen, und zwar iſt 
zunächſt nur die Grund fiſcherei ausgeübt, nach ganz 
derſelben Methode und mit ganz denſelben Netzen, 


wie ſie in der Nordſee von den Holſteinern, Holländern 
und Engländern angewendet werden. Der Angabe 
des Referenten gegenüber, die Netze ſeien nicht tief 
genug, diene zur Berichtigung, daß die bei der Grund⸗ 
fiſcherei angewendeten Netze (18 — 24 Zoll hoch und 
24—32 Fuß breit) ſich unmittelbar auf dem Grunde 
des Meeres bewegen. 

Es ſind im Ganzen erſt 3 Reiſen gemacht und 
wegen der ungünſtigen, theils zu ſtürmiſchen, theils 
ganz windſtillen Witterung zuſammengenommen 24 Stun⸗ 
den gefiſcht. Der Fang beſtand in dieſer ganzen Zeit, 
außer den zum Selbſtgebrauch von den Fiſchern ent⸗ 
nommenen etwa 600 Stück Fiſchen aus 10,400 Stück 
Schollen und Flundern, 200 Stück Butten und 500 Pfd. 
Dorſch, welcher auf See gleich geſalzen wird. Die 
Qualität war bedeutend ſchöner wie die der Strand— 
fiſche. Aale ſind deshalb nicht gefangen, weil bisher 
Netze mit zu großen Maſchen angewendet ſind, vielleicht 
mag auch der Aal in der größeren Tiefe ſich nicht 
aufhalten, worüber der nächſte Verſuch Auskunft 
geben wird, da die Fiſcher jetzt engmaſchige Netze 
mitgenommen haben. 

Die bisherigen Fänge ſind ausgeführt zwiſchen 
Wittow und Moen, 4 Deutſche Meilen von Rügen 
entfernt; ferner zwiſchen Jasmund, Mönchgut und 
Bornholm, 7½ und 2 Deutſche Meilen von Rügen 
entfernt, bei einer Waſſertiefe von reſpective 126, 
138 und 108 Fuß. 

Ein Reſultat, wie obiges, kann, nach meiner 
Anſicht, als ein ſehr günſtiges bezeichnet werden, da 
bei einer reellen Verwerthung ein Ertrag von mindeſtens 
300 Thlr. erzielt werden konnte. 

Ende dieſes Monats (September) wird dieſe Art 
des Fiſcherei-Betriebes, d. b. die Grundfiſcherei, wahr⸗ 
ſcheinlich beendet fein und wird es von dem dem— 
nächſtigen Entſchluß des Comité's abhängen, ob die 
zweite Art des Betriebes, oder der Verſuch auf den 
Fang des Hechtes, Barſches, Lachſes, Herings ꝛc. 
noch in dieſem Herbſte fortgeſetzt werden fell. 
TTT 


Berlin, 7. Oktober. 


— Der Aufenthalt des Grafen Bismarck in Biarritz 
ſoll auf etwa einen Monat, bis gegen Ende October 
berechnet werden. An Gerüchten über die Folgen 
und Früchte des Aufenthalts wird es inzwiſchen nicht 
fehlen. Aus der vorſichtigen Faſſung des Dementis, 
welches die Provinzial: Correſpondenz den an die Reiſe 
des Miniſterpräſidenten geknüpften politiſchen Com- 
binationen ertheilt, iſt erſichtlich, daß diejenigen mini⸗ 
fteriellen Organe, welche dem Biarritzer Aufenthalt 
jede politiſche Bedeutung abſprechen wollten, zu weit 
gegangen ſind. Zu gleicher Zeit überbieten ſich 
Wiener Correſpondenten in der Verſicherung, daß 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen des Defini⸗ 
tivums in den Herzogthümern nichts zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. So gefaßt, wird die Nichtigkeit der 
Verſicherung nicht zu bezweifeln fein. Da es indeſſen 
kein Geheimniß iſt, daß Preußen bei dem Abſchluß 
der Condention noch mehr im Auge hatte und die 
Vortheile derſelben als eine günſtige Abſchlagszahlung 
entgegen nehm, fo findet die Prophezeiung, daß es 
zu dem erſtrebten Mehr nicht kommen werde, vielleicht 
deswegen nur bedingten Glauben, weil vor dem 
15. Auguſt auch das durch die Convention bezeichnete 
Maß von Zugeſtändniſſen von Wien aus mit großer 
Beſtemmtheit beftritten war. — Die belgiſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Anfragen wegen der preußiſchen Urſprungs⸗ 
zeugniſſe bedürfen der Aufflärung, da Preußen, wie 
bemerkt wird, nur füc öſterreichiſches Roheiſen Ur- 


ſprungszeugniſſe verlangt hatte, dieſe aber ſeit dem 


Abſchluß des letzten Vertrages in U gekommen 
ſind. Die Anfrage ſcheint auf einem Mi verſtändniß 
zu beruhen 


ſchon wieder ben einem 
ſenbahn von hier nach 


Wie man hört, iſt it 
neuen Projekt einer direkten Ei 


Dirſchau die Rede. . 

aa Geheime Commiſſionsrath Friedrich Hein⸗ 
rich Ludwig Schäfer iſt unter dem Namen: „von 
Schäfer⸗Voit“ in den Avelſtand erhoben worden. 
Wie der Berliner Correſpondent der „Patr. 
Ztg.“ wiſſen will, iſt man im Juſtizminiſterium 
mit einer Aufbeſſerung der Gehälter für die Sub⸗ 
alternbeamten des Gerichtsweſens beſchäftigt. Die 
bezüglichen Vorlagen ſollen dem nächſten Landtage 
zugehen. Ebenſo iſt eine Gehaltsverbeſſerung für 
die Militär⸗Aerzte im Werke. 

Sonderburg, 2. Oct. Die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten ſind, wie die „Ny Sonderb. Avis“ berichtet, 
vorgeſtern mit 1500 Mann in Angriff genommen. 
Außer den Batterien auf Alſen werden auf der Sun⸗ 
dewitter Seite zwei Schanzen angelegt, nämlich der 
alte Brückenkopf (die nördliche Flaſche) und eine 
Batterie ſchräge ſüdlich dem Schloß gegenüber, welche 
letztere den Einlauf in den Hafen dominirt. 

Wien, 6. Oct. Se. Maj. der Kaiſer hat aus 
Iſcht, den 2. October e. nachſtehendes Handſchreiben 
erlaſſen: 

„Lieber Freiherr von Mamula. Indem Ich Ihrer 
Bitte um Verſetzung in den wohlverdienten Rubenand 


in Gnaden willfahre und Sie von der Stelle des Geuver⸗ 


neurs und kommandirenden Generals in Meinem König⸗ 
reiche Dalmatien enthebe, gedenke Ich der treuen und 
ausgezeichneten Dienſte, die Sie wähtend eines halben 

hrhunderts im Kriege und im Frieden gleich hinge⸗ 
bungs voll geleiftet, ſo wie der ſtaatemänniſchen Umſicht 
und Fürſorge, mit welcher Sie der Verwaltung des Ihnen 
anvertrauten Landes vorgeſtanden, bei deſſen, Volk, wie 
Ich überzeugt bin, Ihr ſegeusreiches Wirken in dankbarer 
Erinnerung fortleben wird. — Zum Ausdrucke Meiner 
vollſten Anerkennung und Meines Dankes für dieſe Ver- 
dienſte verleihe Ich Ihnen den Feldzeugmeiſtercharakter 
ad honores und das Großkreuz Meines Leopold-⸗Ordens 
mit der Kriegs decoration des Ritterkreuzes mit Nach ſicht 
der Taxen“. 

Paris, 5. Oct. Die Offizidfen find beauftragt, 
Angeſichts der verletzenden Sprache der ruſſiſchen Blätter 
Frankreich gegenüber, aufs Beſtimmteſte zu verſichern, 
daß die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland und 
namentlich zu Preußen vortrefflich ſeien. Sie haben 
in Betreff des Cirkulars von Herrn Drouyn de Lhuys 
zu erklären, daß es den franzöſtſchen Agenten nur in 
vertraulicher Weiſe mitgetheilt wurde, um dieſelben 
über die Prinzipienfrage zu unterrichten. Sowohl 
der „Conſtitutionnel“ wie die Provinzialkorreſpondenzen 
werden ſich in dieſem Sinne äußern. — Im Kriege: 
minifterium finden Berathungen ſtatt, ob das römiſche 
Expeditionskorps in einzelnen Bataillonen oder in 
Regimentern zurückkehren ſoll. Wenn von einem 
Abzuge in Brigaden geſprochen worden iſt, ſo war 
ein ſolcher kaum möglich, da das Korps nur aus 
15 16,000 Mann beſteht, jede Brigade aber 
7000 Mann umfaßt, ſo daß die Räumung dann zu 
ſchnell erfolgen würde. — Im Laufe des October 
werden 50,000 Mann aus der italieniſchen Armee 
entlaſſen; dieſe Nachricht hat auf die Haltung der 
italieniſchen Rente eingewirkt, die ihren Cours trotz 
der allgemeinen Baiſſe nicht einbüßte. Kardinal Andrea 
hat das Anerbieten, in den italieniſchen Senat einzu 
treten, mit dem Zuſatze zurückgewieſen, er habe nur 
aus Geſundheitsrückſichten Rom verlaſſen und gedenke 
früher oder ſpäter dahin zurückzukehren. — Entſprechend 
dem in der letzten Seſſion angenommenen Geſetze ſteht 
die Ernennung von 70 General-Sekretären bei den 
größrren Präfekturen bevor. — Auf den Wunſch der 
Kaiſerin werden die kaiſerlichen Stiftungen zu St. Denis 
und deren Suffurfalen, in Aabetracht der Cholera 
und um den Familien der jungen Damen Beſorgniſſe 
zu erſparen, einſtweilen geſchloſſen bleiben. 

Brüffel, 4. Oct. Die Seſſion 1865—1866 
wird am 7. November ohne Thronrede eröffnet 
werden. König Leopold wird wahrſcheinlich bis zu 
dieſem Zeitpunkt bereits in Nizza fein, Der Herzog 
von Brabant beabſichtigt, den Winter hier zuzubringen, 
wenn derſelbe nicht allzu ſtreng wird. — Am Ver⸗ 


ſöhnungstage, welchen die Ifraeliten vorige Woche 
Donnerſtag.] (Schluß.) Hr. Maurermſtr. Krüger: 


feierten, erſchien gegen 7 Uhr Morgens in der 
kleinen Synagoge zu Arlon, im Luxemburgiſchen, ein 
Jeſuit mit ſeinem Dreimaſter, fette ſich unter die 
Betenden, erbat ſich von einem Nachbarn ein Gebet⸗ 
buch und recitirte laut mit den Gläubigen die Gebete. 
Am andern Tage ward den erſtaunten Juden, welche 
ihn ruhig hatten gewähren laſſen, das Räthſel 
gelöſt. Der Jeſuit erſchien in allen jüdiſchen Fa ⸗ 
milien und collectirte für das Monument, welches 
dem jüngſt verftorbenen Biſchof von Namur errichtet 
werden ſoll. Damit ſeine Collekte ergiebig aus falle, 


| 


cert an, das manches continentale Ohr verletzten 


mitgemacht hat. 


Ruſſell die Siegel des Amts in die Hand bekam. 


ken, daß durch eine dahinzielende Einrichtung die 
Waſſerleitung von einer Anhäufung des Unraths 


alten Schlendrian zu leben, alſo hieran ſcheitern 


aufreißen; denn während der Polniſchen Revolution 


lediglich geſtellt ſei, um augenblickliche Abhülße zu 
ſchaffen, er bitte, dies nicht aus den Augen zu ver⸗ 
lieren. Er beautrage, daß in der nächſten Sigung 
kein Vortrag gehalten werde, damit die vollen Stunden 
der Debatte angehören können. Herr Stadtrath 
Preuſſmann erklärte: auch er ſei dafür, daß man 
vorerſt der augenblicklichen Abhülfe ſeine Aufmerkſamkeit 
zuwende. Im Falle, daß die Cholera uns heimſuche, 
ſpräche es dafür, die Trummen an den hauptſäch⸗ 
lichſten Stellen geruchlos zu machen und noch andere 
derartige Vorkehrungen zu treffen. Man möge in- 
zwiſchen genaue Erkundigungen darüber einziehen. — 
Hr. Dr. Kirchner erklärt, er ſtimme auch dafür, 
in der nächſten Sitzung den Vortrag zu Gunſten der 
Debatte ausfallen zu laſſen. — Der Antrag wird 
angenommen. 

i Nach dem Vorgange verſchiedener Städte 
Deulſchlands, Belgiens und Frankreichs denkt man 
jetzt auch in Berlin daran, eine Anſtalt ins Leben 
zu rufen, in welcher Mädchen aus dem Bürgerſtande 
ſich für das practiſche Leben weiter ausbilden und 
Kenntniſſe und Fertigkeiten erwerben können, mittelſt 
deren ſie im Stande ſind, durch eigene Arbeit ſich 
eine ſelbſtändige Stellung im Leben zu verſchaffen. 
Bekanntlich hat Herr Kirchner ſchon im Jahre 
1860 eine ſolche Anſtalt hier begründet, welche am 
nächſten Mittwoch ihren Wintercurſus eröffnet. Wir 
wollen es nicht unterlaſſen, alle Familienväter, denen 
das. Wohl ihrer heranwachſenden Töchter am Herzen 
liegt, auf dieſe Fortbildungsſchule aufmerkſam zu 
machen. Selbſt die weniger Bemittelten möchten recht 
wohl im Stande ſein, vierteljährlich 2 Thlr. in 
eiuer ſo nützlichen Weiſe für ihre Kinder zu verwen⸗ 
den. Unſerer Stadt wird oft der Vorwurf gemacht, 
daß ſie in manchen Einrichtungen hinter andern 
Städten zurück ſei. Zeigen wir doch auch einmal, 
daß wir das, was wir vor vielen andern Städten 
beſeſſen haben, zu ſchätzen und gehörig zu benutzen 
wiſſen. 

S [Zwei Feuer.] Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag fand auf dem Grundſtücke Jacobs⸗Neugaſſe 
Nro 6. Feuer ſtatt. Ein mit Kochen von Theer 
beſchäftigtes Mädchen ließ dieſen überlaufen, ſo daß 
derſelbe in Brand gerieth und die Gluth bereits 
eine Tapetenwand ergriffen hatte, als es den herzu⸗ 
geeilten Haus bewohnern noch gelang, des Feuers 
Herr zu werden, ohne daß daſſelbe ſich weiter wer 
breiten konnte. Doch ſind außer der erwähnten 
Wand noch mehrere Wirthſchaftsgeräthe vernichtet 
und iſt die Urheberin des Feuers ſelbſt nicht un⸗ 
bedeutend an den Händen verletzt. — Heute feat 
10 Uhr entſtand im Haufe Häkergaſſe Nro. 27 ein 
Schoruſteinbrand. — Die mangelhafte Reinigung 
eines ruſſiſchen Rohres gab dazu Veranlaſſung und 
mußte daſſelbe durch die alarmirte Feuerwehr von dem 
in Brand gerathenen Glanzruß befreit und ſo eine 
weitere Gefahr beſeitigt werden. — 

= Der Rieſe Joſeph Drafal, der ſeit 
einiger Zeit im Pfannen ſtiel'ſchen Hauſe an der 
Langen Brücke 44 die Bewunderung des Publikums 
erregt, verdient ſeinen Namen mit Recht. Derſelbe 
iſt 22 Jahre alt und 7 Fuß 5 Zoll hoch; dem ent⸗ 
ſprechend iſt auch der ganze Bau dieſes Mannes. 
Das glückliche Land, welches dieſe Rieſennatur erzeugte, 
fit Mähren. So lange die Erde noch ſolche Stamm⸗ 
halter aufzuweiſen hat, wird der Glaube, daß das 
Menſchengeſchlecht an Größe immer mehr und mehr 
abnehmen und daß dereinſt Liliputer unſere Welt 
bewohnen werden, zur Dichtung. 

88 Bei der in den letzten Tagen des verfloſſenen 
Monats ſtattgefundenen Prüfung zum einjährigen 
freiwilligen Dienſte haben von 10 Aſpiranten nur 
6 beſtanden. N 

88 Das bei dem letzten großen Sturme bei Kahl⸗ 
berg geſtrandete und voll Waſſer gelaufene Schiff 
sift von dem neuen Gibſonelſchen Dampfſchiffe „Drache“ 
vom Strande ab- und in den Hafen nach Neufahr⸗ 
waſſer gebracht worden. 

++ Ein Lehrer aus Ohra iſt nach Amerika aus⸗ 
gewandert. Man vermuthet, es hat ihm in der 
neuen Welt nicht gefallen und er wird in der alten 
bald ſeine frühere Stellung wieder einnehmen. 

Pr In mehren Dorſſchaften des Danziger Werders 
ſoll ſich wieder die Tollwuth der Hunde gezeigt haben. 

85 Der Landrath v. Joeden aus Schlochau 
iſt nunmehr aus dem Staats dienſte entlaſſen, nachdem 
das Amt ſchon längere Zeit interimiſtiſch verwaltet 
worden iſt. 

f 


Stettin, 7. Oct. Der Handelsminiſter v. Itzen? 
plitz beſichtigte heute Vormittag das zum neuen Cen“ 
tral-Gmerbahnhof beſtimmte Terrain jenfeits der 
Parnitz bis Finkenwalde und benutzte zu dem Zw 
einen zur Dispoſttion geſtellten E Dann 


hatte unſer Jeſuit nach dem Grundſatz der Jünger 
Loyola's: „der Zweck heiligt die Mittel“ mit den 
Iſraeliten in ihrem Tempel gebetet. 

London, Es war zu erwarten, daß die Tagespreſſe 
die Feierlichkeiten in Ratzeburg nicht ohne 
kritiſche Begleitung vorübergehen laſſen werde. Die 
Londoner Organe ſtimmen denn auch heute ein Con ⸗ 


wird; die betreffenden Axtikel geſtatten daher auch 
kaum den dürftigſten Auszug. Hervorzuheben wäre 
allenfalls, daß die „Times“, nachdem ſie die Ratze⸗ 
burger Ceremonie mit einem bitterböſen Commentar 
begleitet hat, doch am Schluſſe des Artikels bemerkt: 
„Dieſes Vorgehen Oeſterreichs und Preußens hat 
die Tendenz, die Zahl der kleinen Deutſchen Staaten 
zu verringern, und dies ift ein Ziel aufs Innigſte 
zu wünſchen. Von allen möglichen Mitteln zu dieſem 
Zweck haben Oeſterreich und Preußen das Schlimmſte 
gewählt, aber auch ſo iſt das Begebniß kein unge⸗ 
mildertes Uebel. Der „Herald“ dagegen, entſprechend 
ſeiner Parteiſtellung, die ihn jedes auswärtige Vor- 
kommniß zu einem Tadel gegen Lord Ruſſell wenden 
läßt, erblickt in der Lauenburgiſchen Huldigungs.Ce⸗ 
remonie eine directe Kundgebung. zur Antwert auf 
die Depeſchen der Weſtaächte über die Gaſteiner 
Convention; denn es wäre fonft bequemer geweſen, 
die Ceremonie um einige Monate zu verſchieben. 
Und — fügt der „Herald“ hinzu — der erſte Preu⸗ 
ßiſche Regierungsact nach der Uebernahme der Schles- 
wigſchen Verwaltung war, den Befeſtigungsbau von 
Düppel und Alſen eifrig zu betreiben — eine Maß⸗ 
regel, die den Weſtmächten zu verſtehen geben ſoll, 
daß Preußen den Norden Schleswigs niemals auf- 
geben wird. Natürlich würden all dieſe Demonſtra⸗ 
tionen bald verſchwinden, wenn England und Frankreich 
es mit ihren Depeſchen ernſt meinten, . Aber der 
Preußiſche Miniſter kennt feine zwei Kritiker (Ruſſell 
und Drouyn de Lhuys) zu gut, um ihr Gepolter zu 
fürchten. Ein halbamiliches Preußiſches Blatt 
hat ſogar die Impertinenz zu bemerken, daß die 
Depeſchenſchreiberei eine erbärmliche Poſſe geweſen 
ſei, indem die Vertreter Englands und Frankreichs 
in Berlin und Wien ſich nicht im Geiſt der Depeſchen 
geäußert hätten. Was ſoll dies bedeuten? Setzen 
die Geſandten ſich über die Weiſungen ihrer Häupter 
hinweg? Halten ſie das Rundſchreiben für zu 
widerſinnig, um ſich darnach zu richten? War das 
NRunpſchreiben von einem andern begleitet, daß die 
Weiſungen, desſelben wegerklärt? Oder endlich, hat 
ſich das Organ des Preußiſchen Miniſteriums eine 
impertinente Lüge erlaubt? Gleichviel, jedenfalls 
zeigt die Antwort, mit welcher Verachtung das Rund⸗ 
ſchreiben aufgenommen worden iſt. Die Verfaſſer 
dieſes unglückſeligen Schriftſtückes werden die Kritik 
der Ruſſiſchen Regierung wahrſcheinlich noch ſtärker 
fühlen. Der „Moniteur du Soir“, der ſich größere 
Freiheiten als der große „Moniteur“ nimmt, war 
ſo unklug, Rußland zu verhöhnen, weil es die leere 
Demonſtration gegen Oeſterreich und Preußen nicht 
Damit zog er aber ſeinen Herren, 
und natürlich auch der Engliſchen Regierung, die 
ſchärſſte Abfertigung zu, die überhaupt möglich mar, 
Der Ruſſiſche „Monſteur“ erwiderte dem Franzöſi⸗ 
ſchen: „Die Ruſſiſche Regierung hat aus ihrer 
Anſicht über die Däniſch⸗Deutſche Frage nie ein Ger 
heimniß gemacht, aber es für eine Ehrenſache gehalten, 
teine unerfüllbaren Illuſionen in Kopenhagen zu 
nähren.“ Dies iſt ein Hieb auf den Engliſchen 
Staats ⸗Secretär, deſſen Hauptgeſchäft es voriges 
Jahr geweſen iſt, ſechs Monate lang die Dänen in 
falſche Hoffnungen zu wiegen und die andern ſechs 
Monate hindurch auf ſie zu ſchimpfen, weil ſie ſich 
in falſche Hoffnungen hatten wiegen laſſen. Auch 
in Frankreich werden dieſe Worte eine garſtige Wunde 


— 


haben beide Weſtmächte daſſelbe falſche Spiel getrie⸗ 
ben, während es in England ſyſtematiſch und im 
größten Maßſtabe geſpielt worden iſt, feit, Lord 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. Oktober. 
[Gewerbe- Verein. Sitzung vom vorigen 


Er ſtimme im Weſentlichen mit den Anſichten 
ſeines Vorredners überein und ſpreche daher auch 
für das Sielſyſtem. Er wolle nur noch bemer⸗ 


rein erhalten werden könne und der Verſuch, dem 
dürfte. (Derſelbe macht einige erläuternde Zeichnungen. 


an der Tafel.) — Herr Rickert ſagte, er mache 
die Verſammlung darauf aufmerkſam, daß dieſe Frage 


führung der Oper nicht eine fo vortreffliche geweſen 
wäre. Den „Figaro“ gab Herr Emil Fiſcher 
mit dem klarſten Verſtändniß. Dabei aber war auch 
ſeine Leiſtung belebt von dem inneren pulſirenden 
Leben einer ächten Künſtlernatur, die ohne äußeres 
Hinzuthun von ſelbſt Rhythmus und Melodie iſt. — 
Der „Graf Almaviva“ hatte in Hrn. Hochheimer 
einen Vertreter, von dem man ſagen kann, daß er 
in jedem Zoll einen Sänger von Gottes Gnaden 
offenbart. — Die Gräfin gab Frl. Klingelhöfer; 
ihre Leiſtung insbeſondere war es, welche die bis 
zum Schluſſe der Vorſtellung anhaltende feierliche 
Stimmung im Publicum hervorrief. Dieſe Künſt⸗ 
lerin iſt eine Auserwählte für den Genius Mozart's. 
Die nie raſtende Sehnſucht, die aus dem tiefiten 
Dunkel des menſchlichen Daſeins emporſteigt, ver⸗ 
klärt ſich in jedem ihrer Töne zur blühenden Licht⸗ 
geſtalt und bringt das innerſte Weſen der Muſik, 
die ewige Werdekraft, zur Anſchauung; ihrem Ge⸗ 
fange entfprechend iſt ihr Spiel. Jede ihrer Körper⸗ 
bewegungen iſt etwas Abgeſchloſſenes und eine leben- 
dige Plaſtk. — Unſer Publikum, dem man nicht 
nachſagen kann, daß es wie Strohfeuer leicht auf- 
lodert und leicht zu enthuſiasmiren ſei, hat ſchon 
diejenigen Sympathieen für die geniale Künſtlerin 
an den Tag gelegt, welche unſer Urtheil über ſie 
beſtätigen. Die Suſanne wurde von Frau Neumüller 
ſehr eorrect gegeben, und Frl. Richter (Marzelline), 
Herr Doß (Doctor Bartelo), Herr Handrich 
(Baſilio) und Frl. Preßler (als ſehr zierlicher Page 
Cherubim) thaten ihre Schuldigkeit. Schade war 
es indeß, daß Fräul. Richter wegen Unwohlſeins 
behindert wurde, das Zanf- Duett auszuführen. 
Lebhafte Beifallsbezeugungen und Hervorrufe waren 
natürlich im Gefolge der vortrefflichen Aufführung. 
Dieſelben zu regiſtriren, liegt, wie wir hiermit ein 
für alle Mal ſagen, nicht in unſerer Art und Weiſe. L. 


Gerichtszeitung. 
Schwur⸗Gericht zu Danzig. 


Für die vierte Schwurgerichts- Periode des hieſigen 
Stadt» und Kreis⸗Gerichts find als Geſchworene einbe- 
rufen aus Danzig: die Herren Herm. Weinberg, Kfm.; 
Emil v. Paulitz, Major a. D.; Franz Behnke, Rentier; 
Eruſt Jul. Siewert, Major a. D.; Franz Aug. Verſimer, 
Kornw.; Job. Stonidi, Kfm.; Ed. Ferd. Ludw. Steffens, 
Kfm.; Carl Ed. Steimmig, Eiſengießereibeſ.; Joh. Herm. 
Stobbe, Kfm.; Alb. Guſt. Stobbe, Kfm.; John Stoddart, 
Kfm.; Joh. Ludw. Supplieth, Bäckermſtr.; Herm. Joh. 
Carl Suter, Rentier; Th. Joh. Teßmer, Kfm.; Bene dict 
Töplitz, Kfm.; Heinr. Uphagen, Kfm.; Ad. Ferd. Walk, 
Schloſſermſtr.; Franz Anton Weber, Buchhändler; Paul 
Kaſim. Weeſe, Kfm.; Carl Ernſt Wegner, Kfm.; ferner 
Frdr. Wilb. Völtz aus Neufahrwaſſer, Rheder; Carl 
Collins aus Prauft, Hf.; Rich. Wendt aus Prauft, Hfb.; 
Heinr. Wilb. Purwien aus Quadendorf, Hfb. u. Schulze; 
Moritz Laddey auf Saspe, Hfb.; Otto v. Zeleweki aus 
Zemblewo, Gutsbeſ.; Ant. v. Maſch aus Neuſtadt, Kfm.; 
Alb. Amort aus Putzig, Poſthalter; v. Sykowski aus 
Kriſtau, Ritterguisbeſ. u. Carl Timme aus Neſtempohl, 


machte der Miniſter eine Spazierfahrt am Hafen, 
längs der Speicherſeite und am Dampfſchiff⸗Bollwerk. 
Bevor der Miniſter ins Hotel zurückkehrte, machte er 
noch einen halbſtündigen Beſuch im Marienſtifts⸗ 
gebäude. Um 12% Uhr reiſte er mit der Bahn 
nach Neuſtadt⸗Eberswalde, von wo er ſich auf einige 

e nach feinem, bei Wriezen gelegenen Gute Kuners⸗ 
dorff begiebt. 

— Unſere Polizei ſpürt ſeit einigen Tagen dem 
angeblichen Düppelſtürmer Schramm nach, der auch 
ier, wie vorher in Danzig, eine Aufſehen erregende 
Rolle ſpielte. In der Uniform eines Unterofſſeiers 
dom 35. Regiment, die Bruſt mit Orden (unter 
Anderen auch mit dem Militär⸗Ehrenzeichen J. Claſſe) 
geſchmückt, wußte er namentlich in beſuchten Gaſt⸗ 
däuſern durch feine „ſelbſt erlebten“ Kriegsabenteuer 
ſo für ſich einzunehmen, daß ihm Speiſen und Ge⸗ 
tränke in reichlichem Maaße gratis gereicht wurden. 
Alle dieſe Erzählungen ſind indeß erfunden; Schramm 
iſt gar nicht bei Düppel geweſen. So viel man in 
Erfahrung gebracht hat, iſt er Schauspieler und war 
dor mehreren Jahren hier engagirt. Bevor er in 
danzig auftauchte und mit den dortigen Militärbe⸗ 
Örden ein gewagtes Spiel trieb, hatte er in Breslau 

orſtellungen als Düppelſtürmer gegeben und ein er- 
kleckliches Sümmchen erworben. Auch hier wollte er 
in ähnlicher Weiſe zu Werke gehen. Die Vorberei- 
ungen waren getroffen, als die inzwiſchen hier von 

anzig eingetroffenen Mittheilungen dem „Helden“ 
fest oben zu heiß machten. Er zog es vor, ſich 
chleunigſt zu entfernen, ehe die Behörden Gelegen- 
beit atten, ihn ins Verhör zu nehmen. Wie ver⸗ 
lautet, bat er Stettin geſtern Morgen mit dem Berliner 

uge in Begleitung einer der Kuppelei verdächtigen 
Witwe E. verlaſſen, deren Bekanntſchaft er in den 
letzten Tagen machte. Er ſoll ſeine Uniform unter 
einem Civilpaletot verſteckt gehabt haben; von der 
Lahmheit, die er ſowohl in Danzig als auch hier zur 

chau trug, war keine Spur. (Oder⸗Ztg.) 

— Heute Abend fand eine Gasexploſion in einem 
neu erbauten Hauſe am Paradeplatz ſtatt. Der ſtarke 
Knall und die über das Dach auflodernde Flamme 
veranlaßten Jemand aus der Nachbarſchaft, die Feuer 
wehr herbeizurufen. In dem friſch bezogenen Hauſe 
war die Gasleitung noch gar nicht in Gebrauch ge- 
weſen. Der zur Abhülfe herbeigerufene Arbeiter be— 
ging das Verſehen, den Haupthahn zu öffnen und 
neue Gasmaſſen zuſtrömen zu laſſen. Als er nun 
der Leitung nachging, um die Dichtheit derſelben zu 
prüfen, kam er auch an die erwähnte Stelle und 
war jo unvorſichtig, ſich derfelben mit unbedecktem 
Lichte zu nähern. Da entzündete ſich urplötzlich das 
ausſtrömende Gas, warf den Arbeiter von der Leiter, 
engte ihm, wie auch dem ihn begleitenden Bewohner 
pe Etage, die Haare vom Kopfe, ſchlug den Kalk 
* der Decke und zertrümmerte ſämmtliche Scheiben 
es Küchenfenſters, wäbrend ein Spind vom Luftdruck 


Gldewerſen wurde. Das entzündete Gas hatte die | Rittergutsbeſ. 
N un und durch dieſe das Fenſterkreuz in Brand | Schwurgerichts-Sitzung am 9. October. 


Präſident: Hr. Stadt- und Kreisgerichts Director 
Rhenius aus Carthaus; Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; 
Vertheidiger: Hr. Rechts⸗Anwalt Lindner. 

Die unverehel. Bertha Schröder erſchien eines 
Tages in der Modewaarenbandlung von Jantzen bier, 
ſelbſt und legte einen Beſtellzettel, mit dem Namen der 
ſeparittenauptmann Worm bs unterzeichnet, vor, welcher 
die Verabfolgung von 16 Ellen Kleiderzeug A Elle 10 Sar., 
6 Ellen Tüll a Elle 6 Sgr. u. ſ. w. verlangte. Der 
Vertreter der Handlung ſetzte in das Auftreten der Schröder 
Mißtrauen und ließ die verlangten Sachen nicht verab, 


Rx Stadt⸗Theater. 
Man hat geſagt: Shakeſpeare's „Romeo und 
Aan“ ſei 1 va Hymnus der Liebe. Von 
| zart's ſämmtlichen Opern kann man ein Gleiches 
An; mag in ihnen der Dämonismus oder die 
u vorherrſchen. „Figaro's Hochzeit“, welche 
5 en im Stadt⸗Theater gegeben wurde, wird vom 
zaterzettel als eine komiſche bezeichnet; aber ihr 


8 R . x 8 Dies Mißtrauen war denn auch vollkommen 
ddr liegt durchaus nicht in der Komik. Sie 1 Denn ſpäter ergab ſich, daß die Schröder 
gt ſich weit hinauf über den Standpunkt der⸗ gar keinen Auftrag von der p. Wormbs gehabt. Die 


des den, die im Irdiſchen herumwühlen und anſtatt. 
10 Goldes Regenwürmer finden. Jeder ihrer Töne 
Gebt in dem Aether der heiligſten menſchlichen 
fühle, Wir ſehen in dem, was zu ihrer Hand⸗ 
Sn gehört, allerdings ein ſehr buntes und neckiſches 
di U menſchlicher Triebe und Leidenſchaften; aber 
pi „Grenzen der Entweihung werden nirgend berührt; 
ehr tragen die Klarheit und Innipfeit dieſes 
Wah me des großen Meiſters in jedem Zuge die 


Schröder befand ſich heute unter der Anklage der 


erichts und war geſtändig. Unter dieſen Umſtänden war 
die Mitwirkung der Herren Geſchworenen ausgeſchloſſen. 
— Der Herr Staatsanwalt beantragte unter der Annahme 
mildernder Umſtände eine Gefänznißſtrafe von s Monaten 
und eine Geldſtrafe von 5 Thlr. event. 3 Tage Grfängniß. 
Der hohe Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. 


— . — 


Mainz, 3. Det Einen febr tiefen und freudigen 
Eindruck bat die Nachricht von der Entſcheidung eines 
wichtigen Prozeſſes durch unſern Kaſſationshof zu Darm; 
ſtadt hervorgerufen. Es bandelte ſich darin um die 
Gültigkeit eines Teſtamentes, welches im Jahre 1861 
der hieſige Domkapitular Himioben, mit gänzlicher Ueber. 
gebung ſeiner armen Schweſter, Ehefrau Berninger, 
als Univerſalerben unter der beigefügten Klauſel errichtet 
batte, „daß derſelbe mit der Verlaſſenſchaft nach feinem 
(des Teftators) ibm (dem Unjverſalerben) bekannten Willen 
verfahren werde“. Die eigenthümliche Faſſung des Teſta⸗ 
mentes ließ vermutben, daß der als Erbe benannte Dom, 
herr Moufang keineswegs der wahre Erbe, ſondern nur 
eine vorgeſchobene Zwiſchenperſon, durch welche die Zur 


en gemacht haben und noch machen, erſcheint 
ur Yes, ſondern auch frivol. 


Dieſes äußere Zeichen 
welches als Beweis gilt. 
die feierliche Stimmung, 


We fh in dem überaus zahlreichen Auditorium 
a 


kundg das be ; s fraglichen Nachlaſſes an die Kirche, reſp 
der Be e er redteſte Aa d ab 28 Ben 25 ger genehmigte kieritale Anfaten 
frei en er ; ee 1 ur oder Geneſſenſchaften verſchleiert werden ſollie. Dieſe 

a der ö wenn die Auf- Vermuthung gewann um jo größere Wahrſcheinlichkelt, 


Urkundenfälſchung vor den Schranken des Schwur⸗ 


zum Vortheile des Domkapitularen Chriſtoph Moufang 
als gerade in den letztern Jahren eine Reihe ganz gleich- 
lautender Teſtamente zum Vorſchein gekommen ſind und 
durch ſolche wie nach einer Schablone fabrizirte Teſtamente 
den Bluts verwandten ihr Erbe entzogen wurde. Gegen 
dieſes Teſtament war nun die Frau Berninger als Schweſter 
des Verſtorbenen mit der Nichtigkeitsklage aufgetreten, 
aber von den hieſigen Gerichten abgewieſen worden. Sie 
ergriff das Mittel der Kaſſationsberufung an den Kaſſa⸗ 
tionshof in Darmſtadt, und dieſer höchſte Gerichtshof 
hat nun das Teſtament nichtig erklärt und den Kaſſations⸗ 
beklagten Moufang verurtbeilt, die nicht unbedeutende 
Nachlaſſenſchaft an die beſagte Schweſter auszuliefern. 
Der Spruch unſeres höchſten Gerichtshofes iſt von außer⸗ 
ordentlicher Tragweite. Er bricht einem bekannten Syſteme 
den Stachel aus und wird zunächſt für eine Reihe von 
in ähnlichen Fällen um ihr Erbe gekommenen Familien 
das Signal ſein, gegen Teſtamente derſelben Art die 
Nichtigkeitsklage zu erheben. 


Vermiſchtes. 

* [Auch ein Erwerbszweig.] Im Berliner 
Thiergarten ſieht man, wie das „Fe. Bl.“ mittheilt, 
ſeit einiger Zeit, und zwar nur in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden, wo die große Mehrzahl der Berliner Eine 
wohner noch ſchlummert, einen Mann fpaziren gehen, 
dem ein ſchöner weißer Pudel vorauf läuft. Der 
Mann verfolgt die Spur feines Hundes mit der 
größten Aufmerkſamkeit, man möchte fagen mit Un⸗ 
geduld, und ſeine Geſichtszüge erheitern ſich dann 
nur, wenn ſein treues Thier ſchwanzwedelnd in großen 
Sätzen zu ihm zurückkehrt. Dem ſtillen Beobachter 
dieſer und ähnlicher Scenen war es nicht entgangen, 
daß dahinter mehr ſteckt als bloße Spielerei, In 
der That iſt das Spazierengehen in frühen Morgen⸗ 
ſtunden der Erwerbszweig dieſes Mannes — ſeines 
Pudels. Das Thier iſt nämlich darauf abgerichtet, 
Gegenſtände aller Art, welche Tage zuvor verloren 
gegangen find, zu ſuchen und ſeinem Herrn abzuliefern. 
Die Ausbeute iſt zuweilen ſelbſtredend gleich Null, 
dafür lohnt ein anderer Tag um ſo mehr. Gleich⸗ 
viel indeſſen, ob etwas gefunden wird oder nicht, 
nach verrichteter Arbeit geht es dann in die Bere 
gnügungslokale, wo der Theil des Intelligenzblattes 
fleißig ſtudirt wird, wo die verlorenen und gefundenen 
Sachen verzeichnet ſtehen, wobei ſich immer Etwas 
für unſern Geſchäftsmann findet, was er abzuliefern 
hat, und wobei Etwas zu verdienen iſt. Ob der 
Mann, der lediglich von der Thätigkeit eines Hundes 
lebt, nicht bald Nachahmer finden wird? 

* Vor einigen Tagen ſtürzte in Berlin ein vor 
Kurzem erſt erbautes vierſtöckiges Speichergebäude 
bis zur unterſten Etage in ſich zuſammen: es wurde 
dadurch auch das dicht daranſtehende, noch im Bau 
begriffene Speichergebäude fo erſchüttert, daß ein 
Theil deſſelben bis in den Keller hinab zuſammen⸗ 
brach. Außerdem wurde durch die herabfallenden 
Trümmer auch das Dach eines anſtoßenden Hinter- 
gebäudes ſtark beſchädigt. Leider find mehrere Men⸗ 
ſchen dabei verunglückt, indem von den auf dem 
Neubau beſchäftigten Arbeitern zwei Maurergeſelleu 
welche im Keller arbeiteten, von dem zufammenbres 
chenden Haufe erſchlagen, ein Arbeitsmann ſchwer 
und zwei Maurergeſellen und ein Arbeitsmann, an⸗ 
ſcheinend nicht erheblich verletzt wurden. Außerdem 
wird der Kornträger Taubert, welcher in dem Spei⸗ 
chergebäude zur Zeit des Einſturzes beſchäftigt war, 
noch vermißt, und iſt anzunehmen, daß er ebenfalls 
unter den Trümmern ſeinen Tod gefunden hat. Die 
durch den Unfall herbeigeführten Verluſte ſind ſehr 
bedeutend, da außer den an den Gebäuden entſtande⸗ 
nen Schäden auch der größte Theil der aufgeſpei⸗ 
cherten ſehr bedeutenden Kornvorräthe als verloren, 
angeſehen werden muß. 


Literariſches. 


Auf das „Schulblatt für die Volksſchul⸗ 
lehrer der Provinz Preußen “, herausgegeben 
unter Mitwirkung von H. Friſchbier, H. Klein, H. Glaſer 
und R. Meier von Eduard Sack in Königsberg, 
machen wir bei Beginn des neuen Quartals alle Lehrer 
und Freunde der Volksſchule dringend aufmerkſam. 
Dasſelbe vertritt am entſchledenſten die Prinzipien einer 
geſunden Volksbildung, für welche Die ſterweg ſchon 
ein halbes Jahrhundert lang wirkt. Vor allen Dingen 
ſucht das „Schulblatt“ das Volk für feine. Schule zw 


intereifiren und in den Kampf zu führen ; wie auf de 

politiſchen und ſoclalen Gebiet ſoll auch bier Ar 
mit dem eigenen Willen und der eigenem Thätigkeit wo 
nicht alles, fo doch das meiſte thun. — Darum iſt das 


Blatt jedem, alſo nicht bloß den Lehrern — dieſen 
freilich vorzugsweiſe — zu empfehlen. Noch weiſen wir 
darauf hin, daß die Redaklion des Schulblateis ſchon in. 
nächſter Zeit dasſelbe zu vergrößern und zum Organ für 
den Fortschritt auf dem Gebiete des Volksſchulweſeng im 
ganzen preußiſchen Staate zu machen gedenkt, worauf 


wir alle preußiſchen Lehrer noch insbeſondere aufmerkſam 
machen. — Das „Schulblatt“ erſcheint zu Königeberg 
und iſt durch ſämmtliche deutſche Poſtan falten 
* nicht blos preußiſche, für 10 Sgr. pro Quartal zu 


Zablen : Nätbfel. 

2 2 In England ſuche mich 

6 4 Und mich in Afrika, 

3 5 Vielleicht beglück' ich dich. 

2 6 Lebt Jemand der mich ſah? 

3 1 Mich hört man mit Vergnügen, 

2 2 Desgleichen wohl auch mich. 

2 6 Ich bin geübt im Fliegen 

6 2 und ich? ich pein'ge dich! 

5 6 Leicht und fein, zart und rein, 
Muß ich Zier der Mädchen ſein. 

Wy. 

[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. enigegengen.] 

— ſ—————— —— — 
Fernere Auflöjungen des Zahlen Räthſels „Franzoſe“ 

ſind eingegangen von E W. und J. K. 

— — — — 
Auflöſungen des Sylben⸗Räthſels in Nr. 235 d. Bl. 

„Leibrock“ find eingegangen von A. W.; E. Siemens; 

99 Vt; J. W. Krone; Handrich; Wirweitzky; 

Louiſe S. in Stangenwalde. 


Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Dit- und Weſtpreußen im Monat Auguſt 1865 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln angegeben: 
ie FR Hafer Kartoffeln 
6 


4 


4 
2 
3 
6 
2 
4 
4 
1 
1234 


eizen Roggen Gerſte 


81% 47% 34, 28 U 19752 
und zwar in 

Königsberg 6357 50752 3367 28 25 161 
Memel 7671 512 361% 321% 20972 
Tilſit 70 47 51 37 51 30 7 20 17 
Inſterburg 68712 5012 36 2717 21% 
Braunsberg 70 417 33% 26757 1815 
Raſtenburg 70 45 4. 11 0 r 242 
Neidenburg 65 3 321 1 15 
Danzig 67 r 4871 32 2811 171 
Elbing 6472 49 467 31 23 
Conitz — 46% 31 r 2513 1212 
Graudenz 635, Ab 2777 22% 1211 
Kulm 6817 49% 30 25% 15 
Thorn 7311 45557 34 r 26 R 147 


—— 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 7. Oeibr. Unſere Kornbörſe 
war in d. W. nur ſchwach belebt bei einem Umſatz 
von etwa 650 Laſten Weizen. Anfangs ſchien eine 
Gattung weißen feinen Weizens Frage zu finden, allein 
dies hatte keinen Beſtand. Erheblicher als der auf etwa 
fl. 10 pro Laſt tariıte Rückgang der Preiſe iſt jedoch der 
Mangel an friſcher Unternebmungsluſt, der in der Stag⸗ 
nation der überſeeiſchen Märkte begründet iſt. Alter 
hochbunter 132. 33pfd. Weizen iſt mit 85-873 Sgr. 
pro Scheſſel bezahli worden, bunter 130pfd. mit 80.81 Sgr.; 
1864er hochbunter 132pfd. mit 79.80 Sgr., heufarbiger 
128. 30pfdö. mit 75.76 Sgr., guter bunter 125. 30pfd. 
je nach Beſchaffenheit mit 63—74 Sgr. Fuiſcher Weizen 
wird zwar bei guter Beſchaffenheit nicht ſchlecht bezahlt, 
aber ſolche iſt nicht haufig und fo iſt er im Allgemeinen 
in großer Ungunſt. Beſte 131.32 pfd. Partien brachten 
78-833 Sgr., geſunde hellbunte 127. 29pfd. 69—74 Sgr. 
Was in d. W. ausgewachſen war, wurde bei einem 
Gewicht von 110. 25pfd. mit 40. 50 bis 60 Sar. meiſtens 
ſehr mühſam untergebracht. Alles auf 85 Zollpfd. — 
In Roggen war das Geſchäft nicht erheblich. Beſter 
polniſcher 124pfd. iſt mit 51 Sgr., 127pfd. mit 52} Sgr. 
zu notiren. Peeußiſcher friiher 122pfd. 514 Sgr., 125pfd. 
53 Sgr. Alles auf 815 Zollpfd. Die Zufubr war gering 
und der ganze Umſatz etwa 130 Laſten. — Von geringer 
95. 102pfd. Gerſte mit m. o. w. Aus wuchs behaftet, 
empfingen wir mehrere Kahnladungen, wodurch ſich leider 
ergiebt, daß die Erndte großentheils aus ſolcher Waare 
beſteht. Sie fand ſchwer Käufer auf 28—31 Sgr. pro 
72 Jollpfd. Geſunde Gerſte ging zwar auch etwas niedriger, 
doch war bei knapper Zufuhr für 107. 110pfd. noch 36 
bis 383 Sgr. pro Scheffel zu machen. Für ganz trockene 
friſche Erbſen zahlte man 60.61 Sgr., für weiche aus⸗ 
gewachſene aber nur mit Mühe 50 —54 Sar. pr. 90 Zollpfd. 
— 170 Tonnen Spiritus brachten 14 Thlr. pro 8000. 
Wir hatten einigemale Morgens früb 0%, ſtarken Reif 
und ſogar Eis. Dabei war der Himmel fortwäbrend 
fo ſonnig, wie es an der baltiſchen Küſte, wo der Okiober 
für den ſchönſten Monat gilt, doch jelten vorkommt. Grit 
heute bezog der Himmel und die Temperatur wurde milder 
und naßkalt mit kaum merkbarem Sprübregen. — Dem 
Vernehmen nach haben wir bedeutende Zufuhren nicht 
mehr zu erwarten. Das Speicherlager beſteht in 
18,000 Laſten Weizen und 6500 Laſten Roggen, womit, 
wenn der Handel ſich noch ernitlic beleben ſollte, man 
bald aufgeräumt baben würde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


77 41 33560 [0,9 [Went flau, ıruoe u. bedeckt. 
88%, 333 74 9.8 NW. do. bedeckt. 
12| 333,88 125 WNW. lebh. do. u. O Bl. 
47 334,62 8,2 NW. do. etwas bewölkt. 
9 8 336 86 „1 [OS. mäßig, bed., f. Hagel. 
121 336,95 3.0] do. do. do. 


SHiffs- Kapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angetommen am 7. October. 

Knol, Zeldenruſt, v. Dyſart, m. Kohlen. Domke, 
Ida (S.), v. London, m. Gütern. Geddes, Staffa (SD.), 
v. Cardiff, m. Schienen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 8. October. 

Reſſel, Heinrich, v. Stettin, m. Gütern. Fretwurſt, 
Eraſt August, v. Grangemeuih, m. Kohlen. Schoie, 
Veranda, v. Stavanger; u. Leich, Counteß of Calthreß, 
v. Wick, m. Heringen. Tiegs, William, v. Copenhagen, 
m. Tbeer u. Pech. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiffe m. Ballaft. 


Angekommen am 9. Oetober: 
Thode, Catharine, v. Bremen; u. Takes, Nina (So.), 
v. Amſterdam, m. Gütern. Nagel, H. Vincentius van 
Paula, v. Grimsby; u. Galle, Fritz Reuter, v. Hull, m. 
Kohlen. — Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: Oft. 


e 
Geſchloſſene Schiffs-HFrachten vom 9. October. 
London 3 s., Hull 28. 9 d., Grangemouth 2 s., Firth 

of Forth u. Kohlenbäfen 2 8. pr. 500pfd. Weizen. London 

17 s. pr. Load Balken u. Mauerlatten u. 17 8. 6 d. 

pr. Load O Sleepers. Tynedock 118. 6 d. pr. Ld. Balken 

u. 118. pr. Load J Sleepers. Grimsby 13 s. pr. Load 

DSteeperd. Amſterdam fl. 17 pr. Laſt Balken u. fl. 18 

pr. Laſt Mauerlatten. Rotterdam fl. 19 pr. Laſt Mauerlatten. 

— 


Courſe zu Danzig am 9. October. 
Brief Geld gem. 


London 3 M.. tlr. 6214 — — 
Amſterdam 2 Mt. N 1448 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% 90k — — 

do. 457 99 — — 


Börfen-Perkäufe zu Danzig am 9. October. 


Weizen, 220 Laſt, 129. 30, 132, 134pfd. fl. 500; 
130. 3 lyfd. fl. 440 — 470; 128. 29pfd. fl. 440, 4324, 
430; 124. 25 pfd. fl. 3923; 125. 26pfd. fl. 395; 121pfD. 
fl. 325 pr. 85 pfd. 

Friſcher Roggen, 127. 28pfd. fl. 330; 125. 26pfd. fl. 324; 
123pfd. fl. 315; 116. 17 pfd. fl. 285 pr. 818 pfd. 

Große Gerſte, 108 pfd. fl. 222 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 300 —330 pr. 90pfbd. 


Engliſches Haus: 

Oberſt u. Jnſpekteur der II. Ingenieur ⸗Inſpektion 
v. Kleiſt u. Pr. Lieut. u. Adfutant v. Waſſerſchleben a. 
Berlin. Pract. Arzt Dr. v. Hippel n. Gattin a. Königs 
berg. Mitglied des Herrenhauſes v. Denzien a. Lauen⸗ 
burg. Die Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin und 
v. Krauſe a. Poblotz. Die Kaufl. Küſters a. Elberfeld, 
Maußner a. Iſerlohn, Kantorowitz a. Danzig, Möller 
a. Caſſel u. Wecker a. Berlin. Frl. Rentiere v. Nieſſen 


a. Dirſchau. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Diesfeld u. Zobel a. Berlin, Maurer a. 
Ravensburg am Bodenſee, Schröder a. Nordhauſen, 
Günther a. Rathenow, Tortevois a. Paris, Fritz und 
Nau a. Stettin u. Wiedemann a. Bremen. Gymnaſtaſt 
v. Knobloch a. Königsberg. 

Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Puttkammer a. Kl. Sanien 
u. Fließbach a. Sotezewken. Gutspächter Goddert aus 
Niedwitz. Beſitzer Reincke a. Putzig. Kaufl. Schmaal 
u. Lichtenſtein a. Königsberg u. Nöbe a. Berlin. Cantor 


Feldt a. Sonnenburg. Frau v. Blumberg nebft Familie 
a. Sawiat. 


B Hotel zum Kronprinzen: 
Rittergutsbeſ. v. Berhe a. Kolievken. Ingenieur 
Förſter a. Inſterburg. Baumeiſter Wahl a. Dame rk 
Gutsbeſ. Stubbendorff a. Herrmannsthal. Die Kaufl. 
Kierſtein a. Elbing, Brückmann a. Bromberg u. Eichen- 
bach a. Zanow. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Cramer a. Cöln a. R., Becker a. Elbing, 
Reimann a. Berlin und Wilkens a. Königsberg. Die 
Spediteure Steinhaus u. Wreſe a. Torn. Lieut. Körner 
a. Kiel. Frl. Alexandrowitſch a. Rotterdam. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. v. Jasnickt a. Bislaw. Die Kaufleute 
Pesto a. Münſter, Roſenthal u. Beier a. Berlin u. Herz 
a. Nordbauſen. Rentier Dähling a. Königsberg. Dr. med. 
Wolff a. Stettin. Volonteur Neubauer a. Swinemünde. 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Heldt a. Breslau, Fiſcher a. Berlin u. 
Zlelke a. Frankfurt a. M. Die Rentiers Jelge aus 
Marienburg u. Kupferſchmidt a. Königsberg. Gutsbeſ. 
Raſch a. Bromberg. Rittergutsveſ. Schlomka a. ‚Ster- 
benin. Ingenieur Hildebrandt a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Holtzendorff a. Canditten. Guts⸗ 
beſ. Mansdorf aus Grunau. Kaufm. Gräbert aus 
Königsberg. Rent. v. Bredow a. Berlin. Inſpektor 
Leiſtemann a. Labes. Commis Wöhlert a. Bromberg 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, d. 10. Oetbr. (I. Abonn. No. 10.) 
Der Troubadour. Große Oper in vier 
Akten von Verdi. 


Mittwoch, d. 11. Octbr. (I. Abonn. No, 11.) 
Einer von unſre Leut'. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von O. F. Berg und 
D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi u. L. Stolz 


Emil Fischer. 


Vorläufige Anzeige. 

Herr Höhne, unſer geſchätzter Violinſpieler, 
welcher in voriger Winter-Saiſon ein Concert zu 
geben beebſichtigte, leider aber durch eingetretene 
Hinderniſſe daſſelbe nicht ſtattfinden konnte, wird 
nunmehr, wie wir erfahren, am 14. d. Mts. 
beſtimmt das Concert hierſelbſt geben. Wir erlauben 
uns, das muſikliebende Publikum um ſo mehr darauf 
aufmerkſam zu machen, als außer den ehrenwerthen 
Leiſtungen des Herrn Concertgebers, auch die Mit⸗ 
wirkung des Fräul. Klingelhöfer, unſerer erſten 
Sängerin, des Fräul. Lamberti, unſerer erſten 
Liebhaberin, des Herrn Director Fiſcher, der Herren 
Pianiſten Haupt und Mäklenburg, und des 
Celliſten Herrn Fiſcher zugeſagt worden ſind, da 
Herr Höhne einen Theil des Reinertrags zur 
Unterſtützung eines penſionirten, erblindeten, ihm ganz 
fern ſtehenden Schulmannes beſtimmt hat. 

Mehrere Muſikfreunde. 


Bekanntmachung. 


m 28. September c. ift bei Neufahrwaſſer 
in dem Graben an der nach Danzig führenden 
Chauſſee die Leiche eines etwa 3 Wochen alt gewor⸗ 
denen Kindes, männlichen Geſchlechts, unter Gras 
und Laub verborgen, aufgefunden worden. An der 
Leiche befanden ſich folgende Bekleidungs-Gegenſtände: 
eine weiße dreitheilige Spitzenmütze, ein weiß leinenes 
Hemdchen, gez. R. 2., ein weiß und lila buntes 
Halstuch und ein weißer Lappen. 5 
Ich erſuche Jedermann, dem über die Herkunft 
und die Todesart dieſes Kindes irgend Etwas bekannt 
iſt, mir feine Wiſſenſchaft ſchleunigſt mitzutheilen. 
Die Kleidungsſtücke des Kindes können im hieſigen 
Criminal⸗Büreau in Augenſchein genommen werden. 

Danzig, den 6. October 1865. 

Der Staats: Anwalt. 
v. Wolff. 


Für Freunde gediegener Unterhaltungs» Literatur in Stadt und Land! 


Mit dem 1. October d. J. begann das vierte Quartal der bei Otto Janke in 


Berlin erſcheinenden 


Deutſchen Roman⸗Zeitung. 


Achttäglich ein Heft von 5 großen Bogen in 4° (doppelſpaltig) 
ſchoͤner Druck auf feinem Velinpapier. 
(Durch Buchhandlungen und Poſtanſtalten für nur 1 Thlr. vierteljährlich zu beziehen.) 
Verlag von Otto Janke in Berlin, Auhaltſtr. 11. 
Die Deutſche Roman » Zeitung iſt ein — Anhang zu allen politiſchen Zeitungen. Die 


neueſten Romane der anerkannteſten und beliebteſten Schrift 


eller, welche, in gebräuchlicher Buchſorm erſchienen, 


ciren 60 —70 Thaler koſten, werden für den geringen Preis von nur 4 Thaler 1 oder 1 Thaler 


vierteljährlich den Abonnenten der Roman Zeitung dargeboten! Auf diefe Wei 


e erhalten dieſelben für 


weniger, als die gewöhnlichen Leihbibliotheks⸗ Abonnements = Breife betragen, diejenigen geſuchten Romane 


zu eigen, welche nur von großen Leihbibliotheken angefchafit zu werden pflegen, dort aber ſelten zu Haufe 


ſind und auf's Land gar nicht verliehen werden. 


E Quartal III. und IV. d. J. enthalten: Die Mandauenwaiſe, 


Amerikaniſcher Roman von Balduin Möllhauſen, 4 Bände. — Die 
1. Band. — Die Alpenrofe von Iſchl, eine Geſchichte von 
deutfches Grafenhaus, Roman von Robert B 

1 


yr, 3 Bände. — Ein Ab 


Hausgenoſſen von Fauny Lewald, 
Anguſt Silberſtein, 2 Bande. — Ein 
end und ein Morgen 


Friedrich Wilhelms I. von Friedrich — „Band. — Das alte Fräulein, eine ftille Geſchichte 


von Edmund Hoefer, 1. Band. — Diemann 


hof und ein halbes Jahrtauſend, Familien-Roman 


von George Heſetiel, 3 Bände. — Eine Confidenztafel Friedrich des Großen von Friedrich Adami, 


1. Band. — Die Comödiantenhexe, ein Roman aus der Zeit der Allonge von Ern 
3 Bände. — Das Kneipen und die Kneip⸗ Genie's von Bogumil Goltz, 1 Band, uf. 2» 


adque, 


Beſiellungen nimmt an 


L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 


19. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


